
schäften die jahrhundertealte Zurückgebliebenheit des 
Dorfes überwunden wird, daß die landwirtschaftliche 
Arbeit durch die Genossenschaften zu einer hochquali­
fizierten Facharbeit wird, daß sich den Jugendlichen in der 
Genossenschaft die größte Möglichkeit bietet, gutbezahltes 
Facharbeiter wie Traktoristen, Agronomen, Spezialisten 
für Viehzucht usw. zu werden, daß die Genossenschaft den 
Wohlstand des Dorfes steigert, und daß mit Hilfe der Ge­
nossenschaften das kulturelle Leben im Dorfe völlig neu 
gestaltet wird. Mit der Entwicklung der genossenschaft­
lichen Arbeit rückt das Dorf der Stadt näher, die Rück­
ständigkeit und Langeweile werden überwunden und 
machen einem regen gesellschaftlichen und kulturellen 
Leben Platz. Schon die ersten Schritte der gemeinschaft­
lichen Arbeit nach der Gründung der Produktionsgenossen­
schaft verändern das Leben des Bauern, er denkt nicht mehr 
nur im Rahmen seines Hofes, seines Ackers, sondern er 
denkt an die ganze Genossenschaft, berät Pläne, wie er sie 
früher nie haben konnte, und steckt sich auch in seinem 
persönlichen Leben höhere Ziele. Wieviel mehr tun dies 
aber die Jugendlichen, die das ganze Leben noch vor sich 
haben, denen jetzt das Mittel in die Hand gegeben ist, sich 
nicht mehr in „altväterlicher" Weise abzuplagen und durch­
zuhungern, sondern ihr Leben schöner und reicher zu ge­
stalten. ^

Bei der Darstellung dieser realen Perspektiven kann es 
nicht ausbieiben, daß die Dorfjugend sich für die neue 
Sache begeistert und aktiv für die* Produktionsgenossen­
schaft eintritt.

Natürlich kann die Aufklärungsarbeit über die Produk­
tionsgenossenschaften nicht allein die Aufgabe der Land­
jugend sein. Auch die Jugend der Stadt muß daran aktiv 
mitarbeiten, indem sie in die Dörfer geht, dort Vorträge 
über die Vorteile der genossenschaftlichen Arbeit hält, die 
bestätigten Statuten der Produktionsgenossenschaften sowie 
die Regierungsbeschlüsse über die Vergünstigungen für 
Produktionsgenossenschaften erläutert usw. Kulturveran­
staltungen der Stadtjugend auf dem Lande sollen mit der 
Aufklärungsarbeit über die Produktionsgenossenschaften 
verbunden werden. Die Voraussetzung für eine solche 
wirksame Hilfe seitens der Stadtjugend besteht natürlich 
darin, diese selbst über das Genossenschaftsproblem aufzu­
klären. Nur wenn die Jugendfreundinnen und -freunde in 
der Stadt selbst die prinzipielle Bedeutung der Produktions­
genossenschaften, die Statuten, Regierungsbeschlüsse usw. 
kennen, sind sie in der Lage, eine wirksame Aufklärungs­
arbeit auf dem Lande zu leisten. Es wäre daher grundver­
kehrt, die Frage der Produktionsgenossenschaften als eine 
Angelegenheit der Abteilungen Landjugend und der länd­
lichen Gruppen der FDJ zu betrachten. Sie ist eine Sache 
des gesamten Jugendverbandes, ein Teil der großen Auf­
gabe, in der Deutschen Demokratischen Republik planmäßig 
den Sozialismus aufzubauen.

Bei der Aufklärungsarbeit über die Produktions­
genossenschaften auf dem Lande müssen der Dorfjugend 
besonders auch die unmittelbaren Vorteile erklärt werden, 
die der Eintritt in die Genossenschaft für die Jugendlichen 
selbst bringt. In den Statuten der Produktionsgenossen­

schaften von W o r i n  u n d  v o n  M e r x l e b e n  heißt es 
übereinstimmend:

„Mitglied der Produktionsgenossenschaft können wer­
den: werktätige Bauern und Landarbeiter sowie alle 
Dorfbewohner ohne Rücksicht auf das Geschlecht, wenn 
sie das 18. Lebensjahr vollendet haben.“
Wenn also ein Bauer, der erwachsene Söhne und 

Töchter über 18 Jahre alt hat, der Genossenschaft beitritt, 
so können diese Söhne und Töchter ebenso wie die Bauers­
frau der Genossenschaft beitreten und werden mit ihrem 
Eintritt vollberechtigte Mitglieder.

über diese Frage besteht noch keine volle Klarheit, 
auch noch nicht in den Produktionsgenossenschaften selbst. 
Es gibt Bauern, die der Ansicht sind, es genüge, wenn sie 
selbst Mitglieder der Genossenschaften werden, ja, 
manche Bau'ern glauben sogar, daß sich ihre Einnahmen 
schmälern, wenn die Frau und die erwachsenen Kinder Mit­
glieder der Genossenschaften werden. So äußerte z. B. der 
Bauer Wendtland aus der Produktionsgenossenschaft Gens- 
hagen: „Es genügt doch, wenn der Besitzer der Wirtschaft 
Mitglied der Produktionsgenossenschaft ist. Er bekommt 
seinen Anteil und muß damit auskommen."

Dieser Standpunkt ist natürlich nicht richtig. Je mehr 
Angehörige der Bauernfamilie Mitglieder der Genossenschaft 
sind, um so größer wird die Zahl der Arbeitseinheiten sein, 
die von der Familie geleistet werden, und um so höher 
wird auch der auf die Familie entfallende Anteil sein. Für 
die Entwicklung der Produktionsgenossenschaft selbst ist 
es entschieden von Vorteil, wenn die Frau des Bauern und 
seine erwachsenen Kinder der Produktionsgenossenschaft 
als Mitglieder beitreten. Die Genossenschaft wird dann 
über mehr vollwertige Arbeitskräfte verfügen, ihre Ent­
wicklung wird rascher vorangehen. In den Genossenschafts­
versammlungen wird sich ein breiteres demokratisches 
Leben entfalten, wenn alle erwachsenen Angehörigen der 
Bauernfamilie daran teilnehmen.

Für die erwachsenen Kinder der Bauern und Land­
arbeiter ist der Eintritt in die Genossenschaften von beson­
derem Vorteil, denn sie werden mit vollendetem 18. Lebens­
jahr laut Statut als vollberechtigte Mitglieder in die Ge­
nossenschaft aufgenommen. Sie haben in der Genossen­
schaftsversammlung . Sitz und Stimme und können in den 
Vorstand gewählt werden. Sie erhalten bei der Verteilung 
der Einkünfte der Genossenschaft ihren gleichen Anteil wie 
alle anderen Genossenschaftsmitglieder entsprechend der 
im Laufe des Jahres geleisteten Arbeitseinheiten.

Es wird die besondere Aufgabe der FDJ sein, bei der 
allgemeinen Aufklärung über die Produktionsgenossen­
schaften diese Vorteile für die Bauern- und Landarbeiter­
jugend besonders hervorzuheben.

Ein weiterer unmittelbarer Vorteil für die Landjugend 
besteht darin, daß sich ihr in der Produktionsgenossen­
schaft ganz andere Möglichkeiten zum Vorwärtskommen 
bieten. Für das Landarbeiter- oder Bauernkind waren diese 
Möglichkeiten sehr gering. Die Arbeitskraft wurde ge­
braucht, und es war für die Söhne und Töchter der werk-

Jetzt, da der Vorkriegsstand der Anbaufläche erreicht und überschritten worden ist, ist die weitere größtmög­
liche Hebung der Hektarerträge der einzig richtige Weg für die Erhöhung der landwirtschaftlichen Produktion, Die 
Steigerung der Erträge ist die Hauptaufgabe des Ackerbaus. Um diese Aufgabe erfolgreich lösen zu können, 
müssen die Feldarbeiten qualitativ verbessert und in noch kürzeren Fristen durchgeführt werden; die Ausnutzung 
der Traktoren und landwirtschaftlichen Maschinen ist zu verbessern, die Mechanisierung der Hauptarbeiten im 
Ackerbau zu vollenden, die schnellste Einführung von Saatfolgen mit mehrjährigen Futterpflanzen in den Kolchosen 
und Sowchosen zu gewährleisten, die Saatzucht zu verbessern, überall ein richtiges System der Bodenbearbeitung 
einzuführen, die Menge der Düngemittel zu erhöhen und die Fläche der bewässerten Böden zu erweitern.

(G. M. Malenkow im Rechenschaftsbericht des ZK der KPdSU (B) an den XIX. Parteitag)


